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Der Obstanbau in Thüringen gestern 
Der Obstanbau in Thüringen hat eine lange Tradition. Bereits vor mehr als 
200Jahren wurden durch Pfarrer Volkmar Sickler (1742– 1820) an der Fahner 
Höhe die ersten Süßkirschenbäume gepflanzt. 

So gilt das Jahr 1791 als Geburtsjahr des Süßkirschenanbaus an der Fahner Höhe. 
Die Hauptsorte damals war die Rotbunte Herzkirsche der 2. /3. Kirschwoche, die 

„Türkine“. Sowohl Pfarrer Sickler als auch der Naumburger Domprobst Friedrich 
Wilhelm von Seebach, der Besitzer des Gutes Kleinfahner, legten im Gebiet der 
Fahner Höhe Versuchspflanzungen mit den verschiedensten Obstarten und 

-sorten an. So ist überliefert, dass Sickler am Kirchberge zu Kleinfahner und der 
Domprobst in der Haungrube ein Kirschversuchsfeld anlegten, um festzustel-
len, welche Sorten an diesen Standorten am besten gedeihen. Die Reiser kamen 
unter anderem von Oberpfarrer Christ aus Kronberg am Taunus, aber auch mit 
Stiftsamtmann Büttner in Halle stand Sickler in engem Kontakt. Sickler legte 
eine eigene Baumschule an. Von 1794 – 1804 verfasste Sickler das Standardwerk 

„Der Teutsche Obstgärtner“, der 22 Bände umfasst. Sein Ziel bestand darin mit 
den kolorierten Tafeln und zusätzlichen Wachsmodellen Klarheit in den Wert 
der umfangreichen Arten und Sorten zu bringen. So rief er zur Gründung einer 
Pomologischen Gesellschaft auf, unternahm pomologische Reisen und versuch-
te aus dem Sortenwirrwarr eine Nomenklatur zu schaffen. Bald wurden Reiser 
in alle deutschen Provinzen verschickt, sowie nach Ungarn, Polen, Russland, Dä-
nemark und Schweden.

Stark wachsende Bäume der Sorte „Türkine“ 
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So entwickelte sich das Gebiet um die ehemaligen kurmainzischen Küchendör-
fer bald zum einem der größten zusammenhängenden Kirschenanbaugebiete 
Deutschlands. Nach Zusammenstellungen von Paul Strauch standen 1948 etwa 
20 000 Kirschbäume an der Nordseite der Fahner Höhen. Die Kirschpflanzungen 
schlossen sich größtenteils an den bewaldeten Bergrücken an, waren aber auch 
als Straßenbäume vertreten. Der Reihenabstand war groß und betrug zu dieser 
Zeit 12 bis 15 m, der Abstand in der Reihe meist 10 m. Häufig gab es unter den 
Kirschbäumen noch Unterkulturen wie beispielsweise Gerste.
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Der Kirschenanbau an der Nordseite der Fahner Höhen 1949



Kirschenanbau mit Unterkulturen an der Fahner Höhe

Auch andere Standorte in Thüringen waren schon lange Zeit für Ihr mildes Kli-
ma und den damit verbundenen erfolgreichen Obstanbau bekannt. Dazu gehört 
beispielsweise das Gebiet um Jena, wo nicht nur Obst sondern auch Wein er-
folgreich kultiviert wurde und wird. Auch im Altenburger Land gab es schon in 
der Vergangenheit einen erfolgreichen Anbau von Kirschen. So ist die 1795 von 
Stiftsamtmann C. G. Büttner aus Samen gezogene rotbunte Knorpelkirsche nicht 
nur unter dem Namen‚ „Büttners Rote Knorpel“ bekannt, sondern hat sich we-
gen ihrer guten Eigenschaften auch unter dem Namen „Altenburger Melonen-
kirsche“ in der ganzen Welt verbreitet. Das gesamte Thüringer Becken mit den 
Muschelkalkverwitterungsböden und den sommertrockenen Lagen war und ist 
besonders gut für den Anbau von Steinobst geeignet. Ein klimatisch besonders 
begünstigter, warmer Standort ist das Gebiet um Kindelbrück mit den Orten Tre-
bra, Feldengel, Holzengel, Oberbösa und Niederbösa. 

„Maibiggareau“ (inks) mit früher Reifezeit, „Altenburger Melonenkirsche“ (rechts) 
mit mittelspäter Reifezeit und „Große Prinzessin“ auch, „Napoleon“ genannt, 
waren drei wichtige bunte Kirschsorten im alten Thüringener Süßkirschensorti-
ment vgl. auch Tabelle von Paul Strauch, 1949

Dr. Helmut Flechsig stellt in der Veröffentlichung „Zur Geschichte des Obstbaus 
Mitteldeutschlands“, Teil II und III fest, dass die Zeit von 1945 bis zur rasanten 
Entwicklung des Obstbaus in der DDR ab 1973 von Wiedersprüchen und zahl-
reichen Produktions- und Versorgungsproblemen gekennzeichnet war. Er führt 
aus, dass der Obstbauer zwar zu den gärtnerischen Berufen gezählt wurde, so 
fand der Anbau doch in den ersten Jahren nach 1945 vorwiegend in kleinen 
landwirtschaftlichen Betrieben oder kommunalen Pflanzungen sowie an Stra-
ßen und Wegen statt. Die dafür genutzten Standorte, wie Hanglagen, waren 
oft für die ackerbauliche Nutzung weniger geeignet. Das sind unsere heutigen 
Steuobstwiesen, Anlagen mit stark wachsenden Unterlagen und robusten Sor-
ten. Obst war in dieser Zeit ein gesuchtes Nahrungsmittel. 

Der Handel fand vorwiegend zwischen Privatpersonen statt, die staatlichen 
Handelseinrichtungen erfassten nur geringe Mengen. So berichtet Emil Donath 
darüber, dass 1947 die gesamte Obstmenge nicht ausreichte um allein die Mar-
meladenproduktion zu sichern, es musste auf Ausweichprodukte wie Zuckerrü-
benstängel, Kürbis, Möhren, Rhabarber u. a. zurückgegriffen werden (Deutscher 
Gartenbau 2, 1955). Noch im Jahr 1954 kamen nach Angaben von H. Flechsig 
40 % der erfassten Obstmengen aus dem Streuobstbau. 

Doch der Obstanbau entwickelte sich weiter, so an der Fahner Höhe, am Kyff-
häuser, zwischen Eisenberg und Gera oder in der Vorderrhön, meist in kleinen 
Anlagen oder im Nebenerwerb und konnte so die Versorgung der Bevölkerung 
mit Obst verbessern. Am Standort Neufrankenroda bei Gotha, einer Außenstelle 
des Gutes Friedrichswerth, wurden mit traditionellen Apfelhochstämmen und 
Schafbeweidung als Unternutzung nennenswerte Mengen an Obst produziert. 
Die Obstfläche der DDR nahm von 1950 bis 1955 um 19,4 % zu. Der Zuwachs 
erfolgte bei den Kleinproduzenten. Größere Anlagen über 5 ha mussten nach 
H. Flechsig ab 1952 in Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften einge-
bracht werden, hier standen sie in Konkurrenz mit den Flächen für Zuckerrüben, 
Kartoffeln oder Getreide. Erst 1956 einigen sich namhafte Obstbauwissenschaft-
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ler der DDR wie G. Friedrich darauf, dass für einen ökonomisch wirtschaftenden 
Intensivobstbetrieb mindestens 30 ha Fläche erforderlich sind. Trotzdem sollten 
noch Jahre vergehen, ehe der Straßenobstbau vom intensiven Obstanbau abge-
löst wurde. 

Mit dem Ministerratsbeschluss der DDR vom 31.01.1963 zur besseren Versor-
gung der Bevölkerung mit Obst wurde festgelegt, dass jährlich 3000 ha Ersatz-
pflanzungen mit Obstgehölzen anzulegen sind, aufgeteilt auf die Ballungsge-
biete Magdeburg, Halle, Leipzig, Dresden, Karl-Marx-Stadt sowie Erfurt, Gera 
und Suhl. So umfassten die Obstflächen nach H. Flechsig im Jahr 1964 am Stand-
ort Erfurt 798 ha mit 15 Obstbaubetrieben, Gera 233 ha mit 12 Betrieben und in 
Suhl gab es eine Fläche von 247 ha geschlossene Anlagen mit Viertelstämmen, 
Büschen oder Spindelbüschen, Spindeln und Hecken, die einen hohen Ertrag 
sichern konnten. 

In den Folgejahren kam es zur Konzentration und Spezialisierung im Obstbau. 
So kam es durch den Beschluss des Ministerrates vom 30.08.1973 zur Zielstel-
lung im damaligen Bezirk Erfurt eine Neupflanzung von 6000 ha Obst zu reali-
sieren. Für eine Konzentration des Obstanbaus besann man sich auf vorhandene 
Obstbaubetriebe an geeigneten Standorten mit erfahrenen Fachleuten. So fühl-
te sich mancher Obstbauer rehabilitiert, der es in der Vergangenheit gewagt 
hatte, Obstbäume auf Ackerland zu pflanzen. 

Für Thüringen wurden drei Standorte ausgewählt: 
1. das Vorland der Fahner Höhe mit 2.400 ha
2. der Raum Mühlhausen/Oberdorla/Windeberg mit 2000 ha
3. Kindelbrück und Umgebung mit 1600 ha

Unterstützt wurden die Arbeiten zu den geplanten Neupflanzungen von Wis-
senschaftlern der Humboldt Uni Berlin, durch das Institut für Obstforschung in 
Dresden Pillnitz sowie die Ingenieurschule für Gartenbau in Erfurt. So erarbei-
tete Dr. Helmut Flechsig in seiner Promotion die Grundlagen für die weitere 
Entwicklung des Obstanbaugebietes an der Fahner Höhe. Nach seinen Angaben 
bewirtschaftete darüber hinaus das VEG Obstbau Erfurt geschlossene Anlagen 
von 560 ha an den Standorten Weimar-Daasdorf, Neufrankenroda und Zimmern, 
die KAP in Heringen 180 ha sowie das VEG Apolda 40 ha Obstfläche. Die Pflanz-
dichten stiegen mit der Intensivierung des Anbaus von 300 bis 500 Bäumen auf 

800 bis 1000 Bäume je Hektar. Das Sortenspektrum beim Apfel enthielt nach 
Angaben von Roland Wilke vom KOV Thüringer Obst 1980 große Anteile der 
Sorten „Golden Delicious“, „Clivia“ und „Starkrimson“. Auch Sorten wie „Auralia“ 

„Breuhahn“, „Alkmene“, „Boskoop“ oder „Cox Orangen“ fanden sich im Sortiment. 
Häufig stand nicht genügend Pflanzmaterial aus heimischer Gehölzprodukti-
on zur Verfügung, so gelangten zugekaufte Sorten wie „Starkrimson“, „Spartan“ 
oder „McIntosh“ in das Sortiment des Thüringer Apfelanbaus. Auch die Auswahl 
geeigneter Flächen für einen erfolgreichen Obstanbau hatte bald seine Gren-
zen erreicht, so wurden immer wieder spätfrostgefährdete Flächen in die Neu-
pflanzungen einbezogen. In den Jahren 1977 und 1978 führte das beim Apfel 
an der Fahner Höhe zu Ertragsausfällen von 77 oder 80 % der geplanten Ern-
temenge. Das Jahr 1979 brachte dann mit einer Erntemenge von 7302 t eine 
Planerfüllung von 124 %. Mit einer solchen Ertragsschwankung konnte keine 
kontinuierliche Versorgung erfolgen. So kam es zu einem Vorschlag der Zent-
ralstelle für Sortenwesen in Wurzen zum regionalen Apfelsortiment, zukünftig 
wurden deshalb Sorten wie „Idared“, „Gloster“, „Jonagold“‚ „Elstar“ und später 
auch „Shampion“ in die Neupflanzungen einbezogen.

Obstart Bezirk Erfurt (ha) 
Landwirtschaftsbetriebe

KOV 
Thüringer Obst (ha)

Apfel 4.430 4.176

Birne 153 116

Pflaume 440 344

Süßkirsche 761 561

Sauerkirsche 640 577

Pfirsich/Aprikose 13 13

Johannisbeere 59 53

Stachelbeere 2 2

Erdbeeren 189 114

sonstiges Obst 18 18

Obstfläche gesamt 6705 5964

Anbauumfang der Obstarten im Kooperationsverband (KOV) Thüringer Obst 
und im Bezirk Erfurt 1980 in ha nach Angaben von R. Wilke und H. Flechsig 2009
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Nach diesen konzentrierten Neupflanzungen stieg das Obstaufkommen laut 
Statistischem Jahrbuch der DDR von 1970 bzw. 1989 von 22.600 t im Mittel der 
Jahre 1966 bis 1969 auf 46.200t im Mittel der Jahre 1976 bis 1980. Mitte der 
70er Jahre entstanden an den meisten Obststandorten die ersten Kühllager zur 
Lagerung von Kernobst in kontrollierter Atmosphäre.

Der Anbau von Steinobst wurde auch intensiver gestaltet. So wurden die 
Pflanzabstände bei Kirschen reduziert auf Reihenabstände von 6m und Pflanz-
abstände von 4 bis 6m, die Unterlagen waren weiterhin verschiedene Prun-
us avium-Auslesen wie „Alkavo“, die Unterkulturen verschwanden. Wichtige 
Süßkirschensorten dieser Zeit waren „Early Rivers“, „Maibigarreau“, „Knauffs 
Schwarze“, „Teickners Schwarze Herzkirsche“, „Farnstädter Schwarze“, „Alten-
burger Melonenkirsche“, „Querfurter Königskirsche“, „Große Schwarze Knorpel“, 

„Schneiders Späte Knorpelkirsche“ oder „Hedelfinger Riesen“. Große Anstrengun-
gen wurden zu dieser Zeit unternommen, um geeignete Sorten wie‚ „Schneiders 
Späte Knorpel“ maschinell mit der Erntemaschine E 842 zu rütteln, um die Ernte 
der Kirschen effektiver zu gestalten. Neue Sorten aus Summerland wie „Van“ 
und „Sam“ wurden gepflanzt. Die aus Nordböhmen stammende „Techlovicka 
II“ wurde in das Süßkirschensortiment aufgenommen und ist heute unter dem 
Namen „Kordia“ eine der wichtigsten Sorten im Thüringer Kirschenanbau mit 
hoher Fruchtqualität in Größe, Festigkeit und Geschmack. 

11

Süßkirsche der 5./6. KW „Hedelfinger Riesen“ 

Süßkirsche der 5./6. KW „Schneiders Späte Knorpel“ 

Süßkirsche der 5./6. KW „Altenburger Melonenkirsche“ 

Süßkirsche der 4. KW „Van“ Süßkirsche der 5. KW „Sam“
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Bei Sauerkirschen erfolgte eine stetige Zunahme der Anbaufläche. 1989 wur-
den nach Angaben von Roland Wilke, KOV Thüringer Obst im Bezirk Erfurt ein 
Aufkommen von mehr als 4.100t erreicht. Die Anbauschwerpunkte lagen mit 
Flächen von jeweils etwa 200 ha an der Fahner Höhe, in Mühlhausen und Kin-
delbrück/Trebra. Die Ernte erfolgte weitestgehend mit der Steinobsterntema-
schine E842, später mit der neuen Rabotechnik „rabo 3500“ aus Borthen bei 
Dresden. Neben „Schattenmorelle“ wurden auch ungarische Sorten wie „Unga-
rische Traubige“ und „Erdi bötermö“ gepflanzt. Der Sauerkirschenanbau wurde 
für den Thüringer Obstanbau zu einem wichtigen Standbein.

Traditionell gehörte Thüringen stets zu den Pflaumenanbaugebieten. Auch hier 
überwog lange Zeit der Anbau an Straßen und Wegen, auf Streuobstwiesen oder 
Bauerngärten. Nach Ausführungen von Ulrich Symanzik und Roland Wilke (Zur 
Geschichte des Obstbaus Mitteldeutschlands Teil II und III) wurden höhere La-
gen bevorzugt, um das Spätfrostrisiko zu verringern. So fanden sich Pflanzun-
gen im Eichsfeld, im Südharz, bzw. Übergangslagen zum Thüringer Wald und 
Holzland. Überalterung dieser Bestände und Rodungen durch Scharka- Infekti-
onen führten zum Rückgang der Bestände und zum Rückgang der Erntemengen 
auf ca. 3.500 t in den 70er Jahren. Ein Entwicklungsprogramm von 1974 forderte 
den Anbau von Pflaumen in geschlossenen Anlagen auf etwa 400 ha Fläche. Die 
Neupflanzungen fanden hauptsächlich an der Fahner Höhe, in Mühlhausen und 
im VEG Obstbau Erfurt mit Standort Weimar-Daasdorf statt. Die Forderungen der 
Verarbeitungsindustrie prägten die Auswahl der Sorten. Hauptsächlich wurden 
folgende Sorten gepflanzt: „Hauszwetsche“, „Wangenheim“, „Nacymirabelle“, 

„Große Grüne Reneklode“ und „Stanley“. Für eine mögliche maschinelle Ernte 
von Pflaumen wurden „Frigga“, „Czar“, „Graf Althann“ und „Anna Spät“ gepflanzt. 
So konnte das Ernteaufkommen in den 80er Jahren geringfügig auf 4.500t ge-
steigert werden, allerdings mit großen jährlichen Schwankungen.

Auch der Anbau von Erdbeeren wurde Stück für Stück erweitert, um eine bes-
sere Versorgung zu ermöglichen. Die wichtigsten Standorte waren in Mühlhau-
sen, Kromsdorf und Kindelbrück zu finden. Mit dem Fall der Berliner Mauer im 
November 1989 und dem Beitritt der DDR zur Bundesrepublik Deutschland am 
3.Oktober 1990, änderte sich der Wert des in Obstdeutschland produzierten 
Obstes gravierend. Sonst gesuchte Früchte, wie Erdbeeren oder Kirschen, blie-
ben liegen und waren unverkäuflich. Die Rahmenbedingungen für einen erfolg-
reichen Obstbau in Thüringen hatten sich völlig verändert. Dr. E. Czekalla (Der 
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Obstbau Mitteldeutschlands von 1990 bis 2008) führt dazu aus: „So wie in Sach-
sen und Sachsen-Anhalt veränderten sich im Jahr 1990 auch für die Obstbau-
betriebe der drei Thüringer Bezirke die politischen, rechtlichen, sozialen und 
ökonomischen Rahmenbedingungen, insbesondere die Verwaltungs-, Organi-
sations- und Absatzstrukturen.“ In dieser Zeit war die Obstproduktion in Thü-
ringen auf die Hauptanbaugebiete Fahner Höhen, Mühlhausen, Trebra, Kindel-
brück, Schöngleina und Dobitschen konzentriert. Es gab aber auch Obstflächen 
in Naundorf, Apolda, Suhl und Meiningen. Nach Angaben der LVG Erfurt, 2009 
dominierte mit ca. 66 % die Produktion von Äpfeln, der Steinobstanteil umfasste 
ca. 29 %, davon entfiel der größte Teil auf Sauerkirschen mit 16 %. Der Anbau von 
Beerenobst betrug nur 3 % der Obstfläche Thüringens. 

Der seit 1989 einsetzende Wandel in der Thüringer Obstproduktion war gekenn-
zeichnet durch einen Wandel in der Obstartenstruktur, im Flächenumfang, der 
Anbautechnologie und der Altersstruktur der Bestände. So verringerte sich die 
Zahl der Betriebe von 1989 bis 1991 um 60 % (Rückschaubericht der LVG Erfurt 
1989 bis 2009). Die Obstanbauflächen sanken von 1990 bis 2008 um mehr als 
zwei Drittel. Die veränderte Marktlage sowie die mehrfach gewährten EU-Ro-
deprämien für Kernobst führten zu einem Flächenrückgang beim Apfel von 
81%. Unrentable Flächen und frostgefährdete Anlagen verschwanden. Auf den 
verbliebenen Flächen wurden neue Anlagen in modernen Anbausystemen mit 
marktrelevanten Sorten gepflanzt. Auch innerhalb der Obstartenstruktur ver-
ringerte sich so die anteilige Apfelfläche auf 44 %, der Steinobstanteil stieg von 
29 auf 42 %. Die Grafik der Entwicklung der Anbauflächen Obst der Entwicklung 
des Thüringer Gartenbaus zeigt die Veränderung der Obstflächen in Thüringen 
bzw. die Veränderung der Obstartenverhältnisse.

Sortenstruktur Tafelapfel in Thüringen 2017 (ha)

Obstartenstruktur in Thüringen

Entwicklung der Anbauflächen Obst
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Die Lehr- und Versuchsanstalt Gartenbau, Erfurt

Unterstützung bei der Auswahl geeigneter Anbausysteme und Sorten gab die  
1991 gegründete Lehr- und Versuchsanstalt Gartenbau in Erfurt mit ihrem 
Fachbereich Obstbau. Wurden anfänglich alle Obstarten im Versuchswesen  
bearbeitet, erfolgte bald eine Spezialisierung auf die Versuchsfragen des 
Steinobstanbaus und der Bewässerung unter den Bedingungen der klimati-
schen Veränderungen im Thüringer Becken. Gemeinsame Versuche und eine 
enge Zusammenarbeit zwischen dem Fachbereich Obstbau und dem Referat 
Pflanzenschutz der TLL sichern bis heute die Bearbeitung wichtiger Themen zur 
Schaderregerbekämpfung im Obstanbau. Aktuell arbeiten die Länder Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Thüringen im Rahmen einer mitteldeutschen Kooperation 
zusammen und tauschen Ihre Ergebnisse aus. So werden an der LVG Erfurt Sorten, 
Unterlagen, Anbausysteme und Bewässerungsstrategien für Süßkirschen, Sauer-
kirschen, Pflaumen und Aprikosen geprüft. In Sachsen steht die Prüfung von Sor-
ten, Anbausystemen, Ausdünnvarianten beim Apfel sowie die Sortenprüfung bei 
Erdbeere im Vordergrund der obstbaulichen Versuche. Auch Versuche zum öko-
logischen Obstanbau gewinnen an Bedeutung. Schwerpunkt der Versuchstätig-
keit in Sachsen-Anhalt ist momentan der Anbau von Birnen und Beerenobst. In 
regelmäßigen Treffen des Versuchsbeirates aus Praktikern, Versuchsanstellern, 
Mitarbeitern der TLL, Referat Pflanzenschutz und des Ministeriums werden Ent-
scheidungen zur Aufnahme neuer Versuche in das Versuchsprogramm der LVG 
getroffen. In Versuchsfeldbegehungen, zu Seminaren und Obstbautagen erfolgt 
die Auswertung und Veröffentlichung der Versuchsergebnisse.

17

„Bellise“ 
Suche nach neuen Sorten im frühen Reifebereich 
für den Standort Thüringen 

Suche nach großfruchtigen,  
festen Sorten an der LVG Erfurt

Versuche zu modernen Anbausystemen bei Süßkirsche mit Regen- und Hagelschutz  
sowie Zusatzbewässerung an der LVG in Erfurt zur Blüte und zum Kirschentag 2018 
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Der Obstanbau heute – 
wichtige Anbaugebiete in Thüringen

Obstanbau an der Fahner Höhe

Heute gehört der Obstanbau an der Fahner Höhe zu einem Erzeugerverbund 
der Fahner Obstbau GmbH und folgenden vier Genossenschaften:

• Döllstädter Obstgenossenschaft e. G.
• Großfahner Fruchtgarten e. G.
• Fahner Obst e. G.
• Obstgarten Orphalgrund e. G.

Auf einer Fläche von etwa 1000 ha werden je zur Hälfte Äpfel in modernen 
Anbausystemen und auf der anderen Hälfte der Fläche Süßkirschen, Sauerkir-
schen und Pflaumen angebaut. Während nach 1990 der Anbau von Sauerkir-
schen immer mehr zurückging, waren 2010 die Obstartenverhältnisse an der 
Fahner Höhe soweit stabilisiert, dass der Anbau von Süßkirschen und Pflaumen 
jeweils 14 % und der von Sauerkirschen 12% der Anbaufläche betrugen. 51 % der 
Anbaufläche entfällt auf den Apfel und auf den verbleibenden 9 % der Anbauf-
läche wachsen  u. a. Holunder, Birnen und Aprikosen.

Neue schwachwachsende Unterlagen für den Standort Thüringen wurden für 
verschiedene Obstarten an der LVG Erfurt geprüft. Besonders effektiv gestalte-
te sich bei Süßkirschen die aus Hessen stammende schwachwachsende Süßkir-
schenunterlage Gisela 5. 

Die Pflanzabstände wurden mit dieser Unterlage enger und liegen bei modernen 
Pflanzungen bei 4,5m x 2,5m, so dass Bestandsdichten von 800 Bäumen je Hekt-
ar der Standard sind. Es kommt zu einem frühen Ertragseintritt, hohen und regel-
mäßigen Erträgen. Kleinere Bäume können schneller beerntet, gut geschnitten  
und gepflegt werden. Die Betriebe arbeiten nach den Richtlinien des Kontrol-
lierten Integrierten Anbaus und werden nach verschiedenen Kontrollsystemen 
zertifiziert.

18

1. Süßkirschenpflanzung auf der Unterlage Gisela 5 am Standort Großfahner
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Die Hauptsorten im neuen Süßkirschensortiment wurden die Sorten „Kordia“ 
und „Regina“. Besonders wichtig wurden im modernen Süßkirschenanbau die 
Anforderungen des Marktes nach großen, dunklen und festen Kirschen. Aber 
auch auf der Seite der Obstbauern sollten Eigenschaften wie hohe Ertragsfähig-
keit, Platzfestigkeit und guter Geschmack gewährleistet sein. 

Die ständige Suche nach Sorten mit hoher Standorteignung führte zur Pflan-
zung von Sorten wie „Bellise“, „Canada Giant“ oder „Grace Star“. Ein wichtiges 
Qualitätsmerkmal für hohe Erlöse im Süßkirschenanbau ist die Fruchtgröße, so 
werden auskömmliche Preise nur für Früchte mit Fruchtgrößen über 26mm er-
zielt. Die klimatischen Veränderungen am Standort der Fahner Höhe führten 
dazu, dass Süßkirscheneupflanzungen mit Tropfbewässerung ausgestattet wer-
den mussten, um die Fruchtgröße bei Kirschen zu sichern. Auch im Nacherntebe-
reich wurde es immer häufiger erforderlich die Bäume mit Zusatzbewässerung 
gesund und vital zu halten. So wurden in den vergangenen Jahren erhebliche 
Investitionen in Tropfbewässerungssysteme, Wasserbehälter, Regenwasserauf-
fangsysteme oder den Brunnenbau vorgenommen.  
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Kordia Regina

Da beide Sorten im späten Reifebereich liegen, wurden auch früh- und mittel-
früh reifende Sorten in das neue Sortiment aufgenommen. Zu diesen Sorten ge-
hören „Burlat“, „Merchant“ oder „Giorgia“ im frühen Reifebereich oder „Starking 
Hardy Giant“, „Early Korvic“ oder „Samba“ und „Satin“ in mittleren Reifebereich. 
Den Ernteabschluss sichert die sehr spät reifende Sorte „Sweetheart“.

Merchant 3. KW Giorgia 4. KW

Starking Hardy Giant „Satin“ 4./5. KW

„Early Korvic“ „Sweetheart“ 7. KW
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Zur Anbauer Gemeinschaft gehört die Absatzgenossenschaft Fahner Höhe e. G., 
welche die Aufbereitung, Lagerung und Vermarktung des Obstes übernimmt. 
Sie stellt die Anbauberatung und unterstützt die Obstbauern in allen Fragen der 
Ernteterminbestimmung und Qualitätssicherung ihrer Produkte. Angegliedert 
ist auch die Fahner Frucht Handels- und Verarbeitungs GmbH, die ein großes 
Sortiment an Säften, Weinen und Bränden aus dem Obst der Fahner Höhe an-
bietet.
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Wasserspeicherbecken am Standort Großfahner zur Bevorratung von Bewässerungswasser

Neue schwachwachsende Süßkirschanlagen neben stark wachsenden Altanlagen Jährlich wird die Kirschkönigin an der Fahner Höhe gekrönt

Moderne Kirschneupflanzung Großfahner mit Tropfbewässerung
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Obstanbau am Standort Kindelbrück

Geprägt durch das sommertrockene Klima des Thüringer Beckens befindet sich 
unweit der Stadt Sömmerda ein weiteres großflächiges Obstanbaugebiet der 
Firmenverbund Kindelbrücker Obstbau. Dieser besteht aus sechs Firmen die in 
der Produktion von Obst, Gemüse, Hopfen, bzw. Getreide zusammenarbeiten 
und auch verschiedene Dienstleistungen abdecken: 

• K.A.B. Kindelbrücker Apfelanbau GmbH
• K.I.B. Kindelbrücker Kirschanbau GmbH
• FRAU-BA Kindelbrücker Fruchtanbau GmbH
• F.O.B: Kindelbrücker Feld- und Obstanbau GmbH
• K.D.C. Kindelbrücker Dienstleistungscenter GmbH

Die Vermarktung der Produkte erfolgt über den Obst- und Gemüsemarkt Nord-
thüringen e.G., auch an diesem Standort entwickelte sich in den letzten Jahren 
ein moderner Apfelanbau. Drei Viertel der ca. 250 ha Apfelfläche sind mit Zu-
satzbewässerung ausgestattet und sichern so in den heißen, trockenen Som-
mern die Fruchtgröße der wichtigsten Apfelsorten: 

Piros    Elstar    Gala    Shampion    Jonagored    Idared    Pinova    Evelina    

Golden Delicious    Breaburn    Pilot
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„Gala“ mit Tropfbewässerung in Kindelbrück, eine wichtige Sorte im Thüringer Apfelanbau

25

„Gala“, süß und knackig „Shampion“

Jonagoldausleesen bereichern das Sortiment Spätreifende Sorte „Braeburn“

„Golden Delicious“ Lagersorte „Pinova“ 
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Die Ernte startet mit der Sommersorte Piros. Dann folgen die mild-säuerlichen 
Auslesen der Sorte Elstar, die sehr schnell im Lagerhaus verschwinden, um die 
Haltbarkeit über längere Zeit zu garantieren. Daran schließt sich die Ernte der 
beliebten süßen, knackigen Sorte „Gala“ an. In heißen trockenen Sommern, blei-
ben trotz Zusatzbewässerung Früchte zu klein und müssen schon während der 
Ernte für die Verarbeitung zu Most aussortiert werden. Die einst sehr belieb-
te Sorte „Shampion“ erscheint heute vielen Verbrauchern zu weich und wird 
deshalb nicht mehr neu gepflanzt. Die rotschaligen Auslesen aus der Sorte „Jo-
nagold“ erreichen meist gute Fruchtgrößen und am Standort Kindelbrück auch 
einen sehr guten Geschmack. Im späten Reifebereich runden die Sorten „Brae-
burn“, eine sehr festfleischige Sorte aus Neuseeland, und „Pinova“ die Ernte ab. 

„Pinova“ zeichnet sich durch eine sehr lange Lagerfähigkeit aus, sie entstand aus 
einer Kreuzung von „Clivia“ und „Golden Delicious“. In der Sorte „Clivia“ stecken 
die alten Sorten „Geheimrat Dr. Oldenburg“, häufig verantwortlich für hohe Er-
tragssicherheit und die Sorten „Cox Orangenrenette“, die meist das gute Aroma 
vererbt. So stecken die alten Sorten in den neuen Sorten.

Auch der Anbau von Kirschen ist geprägt von modernen Pflanzungen, auf der 
schwachwachsenden Unterlage Gisela 5 mit Tropfbewässerung. Auch hier stel-
len „Kordia“ und „Regina“ die Hauptsorten, weitere neue Sorten werden erprobt, 
das Sortiment ständig optimiert. Die Anbaufläche beträgt derzeit ca. 58ha, die 
vollständig mit Zusatzbewässerung ausgestattet sind. Der Anbau von Sauerkir-
schen hat sich in den vergangenen Jahren immer mehr verringert und findet 
aktuell auf ca. 19 ha statt. Auch die Anbaufläche von 58ha Hopfen ist mit Tropf-
bewässerung ausgestattet.

26

Rote Auslese aus Pinova „Evelina“ „Pilot“

Jährlich wird die Kirschkönigin an der Fahner Höhe gekrönt

Moderne Kirschneupflanzung Großfahner mit Tropfbewässerung
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Der Anbau von Erdbeeren findet aktuell auf einer Fläche von ca. 10ha statt, wel-
che vollständig mit Tropfbewässerung ausgestattet ist. Die Hauptsorten sind 
derzeit „Rumba“ und „Sonata“.

28

Einspeisung von Flüssigdünger in die Bewässerung (Fertigation) bei Erdbeeren

Pflaumenneupflanzung am Standort Kindelbrück

Von 26ha Pflaumenanbau sind 17ha bewässerungsfähig, was in heißen, trocke-
nen Jahren die Fruchtqualität der Pflaumen sichern hilft. Hauptsorte bei der 
Pflaume ist derzeit die Sorte „C. Schöne“, auch die Sorten „Topper“, „Jojo“ und 

„Hanka“ befinden sich im Anbau. Neue Sorten werden auch bei der Pflaume er-
probt und das Sortiment angepasst. Der Betrieb baut auch 13 ha Spargel an.

Bienen und Wildbienen im Obstbau

Da Honigbienen und Wildbienen für die Bestäubung unserer Obstgehölze eine 
große Rolle spielen, gilt Ihnen unsere ganze Aufmerksamkeit. Der enge Kontakt 
zu den Imkern, die Nachwuchsförderung sowie die Bereitstellung geeigneter 
Nahrungspflanzen stehen im Vordergrund. Besonderes Augenmerk liegt bei be-
fruchtungsbiologisch schwierigen Obstarten, wie bei Kirschen, auf der Ansied-
lung von Wildbienen. Neben den Obstgehölzen als Pollenquelle benötigen sie 
vor allem früh blühende Nahrungspflanzen wie Weiden. Auch die Bereitstellung 
geeigneter Nisthilfen wird durch die Obstbaubetriebe realisiert und dient so der 
Sicherung der Artenvielfalt.
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Erfahrungsaustausch der Thüringer Süßkirschenanbauer zum Kirschentag 
in der Kirschenanlage des Obstgutes Triebe unter Regenschutz

Überdachung der Kirschen gegen Regen zur Ernte kombiniert mit 
Einnetzung gegen Zuflug von Kirschfruchtfliege und Kirschessigfliege

Gerüstaufbau zur Überdachung von Süßkirschen mit dem Brühwiler Regendach

Obstgut Triebe in Schöngleina bei Jena

Das Obstgut Triebe wurde 1996 von Lars und Elfi Triebe als Familienbetrieb mit 
Direktvermarktung gegründet. Dazu wurde vom Gut Schöngleina 40 ha Fläche 
übernommen. In der Obstartenstruktur hielten sich Apfel- und Süßkirschenflä-
che mit 35 bzw. 37 % etwa die Waage. Mit einem Anteil von 16 % Birnenanbau, 
und 5 % Pflaumenanbau entfallen noch 7 % der Anbaufläche auf Beerenobst wie 
Erdbeeren, Brombeeren, Himbeeren, Johannisbeeren oder Wein.

Die großen Investitionen der letzten Jahre entfielen auf die Sicherung der Qua-
lität der Früchte. So wurde in einen Regenschutz für Süßkirschen investiert, um 
das Platzen der Früchte bei Regen zur Ernte zu vermeiden. Der Betrieb Obst-
gut Triebe ist einer der wenigen Thüringer Obstanbauern der die hohen Inves-
titionskosten für eine Überdachung der Süßkirschen auf sich nahm, um für die 
Kunden des Hofladens eine hohe Versorgungssicherheit mit den süßen Früch-
ten zu garantieren. Gleichzeitig erfordert dies die Ausstattung der Anlage mit 
Tropfbewässerung, einer wassersparenden Methode der Zusatzbewässerung. 
Auch für die Apfelflächen wurde durch die klimatischen Veränderungen der ver-
gangenen Jahre Zusatzbewässerung erforderlich. Der Betrieb vermarktet einen 
Teil seiner Produkte über den eigenen Hofladen, so können sich die Kunden auf 
dem Jenaer Markt bzw. im Hofladen Schöngleina über ein breites Sortiment an 
regionalen Früchten freuen. Von der Kirsche über Pflaume, Apfel und Birne bis 
hin zu eigenem Wein, als Tafeltraube oder ausgebaut in der Flasche. Eine Reihe 
weiterer Produkte wie Honig, köstliche Brotaufstriche oder Säfte bereichern das 
Sortiment im Hofladen. 
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Obstanbau im Klostergut in Mönchpfiffel bei Artern

Der Obstanbau am Standort Mönchpfiffel ist geprägt von ausgedehnten Apfel- 
anlagen mit stärker wachsenden Bäumen auf den Unterlagen MM 111 und 
MM 106 zur Produktion von Mostobst. Die Klostergut Mostobst GmbH wurde 
1995 als Tochterfirma der Raiffeisen Waren Genossenschaft Leese gegründet. 
Die Neupflanzungen der speziell für den Mostobstanbau ausgewählten Sor-
ten erstreckte sich über einen Zeitraum von 1995 bis 1997 und umfasst insge-
samt eine Fläche von ca. 230 ha. Bei Pflanzabständen von 2,5 m x 5,5 m stehen 
etwa 700 Bäume je Hektar. Die überwiegend resistenten Hauptsorten „Remo“, 

„Rewena“ und „Relinda“ wurden in Dresden-Pillnitz gezüchtet und zeichnen sich 
durch ein günstiges Zucker : Säure -Verhältnis aus. Weitere Sorten sind „Rean-
da“, „Reglindis“, „Renora“ und „Retina“. Da die Schorfresistenz bei einigen Sorten 
durchbrochen wurde, mussten auch hier gezielte Maßnahmen zum Pflanzen-
schutz insbesondere um die Blütezeit eingeplant werden, um eine kontinuier-
liche Ertragsentwicklung zu garantieren. Die Ernte erfolgt mit zwei selbstfah-
renden Erntemaschinen mit denen 4 bis 6 Bäume je Minute gerüttelt werden 
können. Die Erträge liegen bei ca. 50 bis 70 kg/Baum. Der Schnitt der Bäume 
erfolgt zu etwa 60 % mit Konturenschnitttechnik und zu 40% durch selektiven 
Schnitt mit Zweihandscheren. Da der Standort in Mönchpfiffel zu den wärms-
ten und trockensten Standorten Thüringens gehört, wurde bereits im Jahr 2000 
damit begonnen Tropfbewässerung in den Apfelanlagen zu installieren, um die 
Wasserdefizite ausgleichen zu können und um jährlich ausreichende Fruchtgrö-
ßen und damit ausreichende Hektarerträge zu sichern.

Zur Blüte in einer Mostobstanlage der Klostergut Mostobst GmbH Mönchpfiffel

Kontrolle des Reifeverlaufes 

Remo-Anlage kurz vor der Ernte Erntemaschine

Maschinelle Ernte von Mostobst am Standort Mönchpfiffel
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Im Jahr 1999 wurde die Klostergut Ökoland GmbH als Tochterfirma der Kloster-
gut Mostobst GmbH gegründet. Anbauschwerpunkt ist die Bioprodukltion von 
schwarzen Johannisbeeren für die Verarbeitung. Die Anbaufläche beträgt ca. 
80 ha, das Pflanzsystem 3m x 0,5 m. Wichtige Sorten sind „Ben Alder“ und „Ben 
Tirran“. Die Beikrautbekämpfung erfolgt hier mechanisch, die Fahrgassen sind 
natürlich begrünt und die Düngung erfolgt mit Kompost bzw. für den Bioanbau 
zugelassenen Blattdüngern. Die Ernte erfolgt mit einer Vollerntemaschine und 
2 traktorgezogenen Erntemaschinen. Eine mobile Röhrenkühlanlage sichert 
die Qualitätserhaltung. Die auch an diesem Standort sichtbare Klimaverände-
rung mit immer trockeneren Sommern, einer verlängerten Vegetationsperiode, 
meist zu warmen Wintern mit anschließenden Kälteeinbrüchen erschweren zu-
nehmend den Anbau der schwarzen Johannisbeere.

Die Gründung der Klostergut Mönchpfiffel GmbH im Jahr 2007 diente dazu die 
Wertschöpfung aus diesem Produkt zu verbessern und es enstanden neue, regi-
onale Produkte wie:

• Bio Cassis Secco 

• Bio Johannisbeer Essig 

• Bio Johannisbeer Haselnuss 
 Öl Vinaigrette  

• Bio Fruchtaufstriche aus Äpfeln  
 und Schwarzen Johannisbeeren 
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Das Obstgut Geier in Dobitschen

Die Region um Dobitschen und Lumpzig zeichnet sich durch sehr fruchtbare 
Böden aus, so ist es seit langem ein traditionelles Anbaugebiet von Obst. Beson-
ders der Kirschenanbau spielte in der Vergangenheit eine besondere Rolle. Das 
heutige Anbaugebiet gehörte einst zum Rittergut Dobitschen, was eine Fläche 
von ca. 137 ha umfasste. Nach 1945 entstand daraus das Volkseigene Gut Dobit-
schen. Durch eine enge Zusammenarbeit mit dem Institut für Obstzüchtung in 
Dresden Pillnitz entstanden Versuchsgärten für Äpfel, Kirschen und Pflaumen. 

Mit einer Fläche von über 500 ha entstand unter Leitung von Ronald Geier ab 
1980 einer der modernsten Obstbaubetriebe in der DDR mit den Schwerpunk-
ten Apfel, Sauerkirsche und Beerenobst. Mit der politischen Wende wurde der 
Anbauumfang auf ca. 100 ha reduziert. Das Obstgut Geier entstand aus der Do-
bitschen Obst GmbH und erzeugt heute besonders hochwertiges Obst in breiter 
Palette, um den Kunden Ihres Hofladens stets mit einer hohen Arten- und Sor-
tenvielfalt zu überraschen. So gehören nicht nur Äpfel, Kirschen, Pflaumen und 
Beerenobst zum Sortiment, sondern auch Nektarinen, Pfirsiche oder Tafeltrau-
ben. Alle Zutaten für eine leckere Sommertorte mit Beeren, ob Erdbeeren, Him-
beeren oder Stachelbeeren, findet man hier.  Durch den Anbau verschiedener 
Sorten, beispielsweise bei der Erdbeere, ist ein Angebot über 4 bis 5 Wochen 
möglich. 

Stets spielte der Anbau von Sauerkirschen eine große Rolle im Betrieb. Einheitli-
che Pflanzungen mit maschinellem Schnitt und maschineller Ernte helfen dabei, 
diese gesunde und vielseitig verwendbare Frucht, rentabel anbauen zu können. 
Eine Frucht mit höchstem gesundheitlichen Wert direkt vor unserer Haustür. 
Manch einer muss ihre gesunde Bedeutung erst wieder entdecken. Alle Zutaten 
für eine eigene Marmelade oder Rote Grütze wie Himbeeren, Johannisbeeren 
oder Sauerkirschen findet man im Hofladen. Zum Ende der Saison ergänzen 
Tafeltrauben in gelb, grün oder blau das Obstsortiment. Die Nähe der Flächen 
zum Hofladen sichert stets frische, voll ausgereifte Früchte, produziert nach 
den Richtlinien der Kontrollierten Integrierten Produktion und zertifiziert nach 
GLOBAL G.A.P. Weitere Produkte aus der Region bereichern das Sortiment des 
Hofladens.

Direktvermarktung auf dem Obstgut Geier

Saisoneröffnung Beerenobst im Betrieb  
Obstgut Geier mit einem Programm des 
heimischen Kindergartens

Sauerkirschenanlage nach mechanischem Schnitt auf dem Obstgut Geier
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Sauerkirschenanlage zur Blüte auf dem Obstgut Geier

Erntegut der Sauerkirschen

Das Obstanbaugebiet Oberdorla bei Mühlhausen

Das einst umfangreiche Obstanbaugebiet für Erdbeeren, Pflaumen und Sauer-
kirschen ist aktuell spezialisiert auf die Produktion von Sauerkirschen. Hainich 
Obst ist eine Marke der Baumschulen Oberdorla und produziert auf einer Flä-
che von 80 ha Sauerkirschen für das Schwesterunternehmen Hainich Konserven 
GmbH. Die jährliche Erntemenge liegt zwischen 800 und 1000 t Sauerkirschen. 
Der kurze Weg zwischen Anbauflächen und Verarbeitung sichert eine hohe 
Qualität der Rohware.

Erntetechnik für Sauerkirschen
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Qualitätssicherheit ist garantiert

Kontrollierter Integrierter Obstanbau

Die dem Erzeugerzusammenschluss Kontrollierter Integrierter  
Obstanbau angeschlossenen Betriebe produzieren gesunde,  
hochwertige Nahrungsmittel – bei gleichzeitiger größtmögli-

cher Schonung von Boden, Wasser, und Natur. Experten haben bundeseinheitli-
che Richtlinien erarbeitet, die den Standard für alle deutschen regionalen Richt-
linien darstellen und von den Anbauern eingehalten werden. 

Der kontrolliert-integrierte Anbau ist ein umweltschonendes Produktionsver-
fahren, das sich stärker an wissenschaftlichen Erkenntnissen orientiert. Neben 
der bodenschonenden Bearbeitung kommt der zielgerichteten Pflanzenernäh-
rung eine besondere Bedeutung zu. Durch Boden- und Blattanalyse werden ge-
zielte und bedarfsgerechte Düngungsmaßnahmen durchgeführt. Grasstreifen- 
Kulturen und ein minimierter Stickstoffeinsatz schließen eine Nitratbelastung 
des Grundwassers meist aus. Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und der 
Düngemitteleinsatz erfolgt nach strengen Vorgaben. Die Betriebe produzieren 
verantwortungsbewusst Obst in hoher Qualität. Träger des Erzeugerzusammen-
schlusses ist der Landesverband Gartenbau Thüringen e.V..

QS-Prüfzeichen

Das QS-System ist ein stufen- und unternehmensübergreifen-
des Qualitätssicherungssystem für die Herstellung, Verarbei-
tung und Vermarktung von Lebensmitteln. Das QS-Prüfsystem 
gewährleistet bei Obst, Gemüse und Kartoffeln eine stufen-
übergreifende Qualitätssicherung. Sie beginnt mit der Über-
prüfung des Anbaus und der Ernte, geht über den Großhandel 

bis hin zur Obst- und Gemüsetheke im Lebensmitteleinzelhandel. 

Das blaue QS-Prüfzeichen signalisiert dem Verbraucher die lückenlose Qua-
litätssicherung. Wesentlicher Bestandteil der Qualitätssicherung für Obst und 
Gemüse ist das Rückstandsmonitoring, d.h. alle Systempartner haben sich ver-
pflichtet, regelmäßig daran teilzunehmen und die genau definierten Vorgaben 
einzuhalten. Die Ergebnisse werden in der QS-Datenbank erfasst und ausgewer-

tet. Dem international vernetzten Obst- und Gemüsemarkt wird QS durch ge-
genseitige Audit- und Standardanerkennungen gerecht. Das Qualitätszeichen 
vergibt die QS Qualität und Sicherheit GmbH. 

Zuverlässig und gründlich – Von der Probenahme bis zur Analyse (QS) Das 
Rückstandsmonitoring im QS-System überwacht bei Obst, Gemüse und Kartof-
feln, ob geltende Rückstandshöchstgehalte für Pflanzenschutzmittel und Gren-
zwerte für Schadstoffe und Nitrat eingehalten werden. Außerdem wird kontrol-
liert, ob die eingesetzten Pflanzenschutzmittel zugelassen sind. 

Ziel des Monitorings ist es, dass nur einwandfreie Ware den Weg zum Verbrau-
cher findet. Bei Beanstandungen werden mögliche Ursachen geklärt, um mittels 
geeigneter Maßnahmen Wiederholungen zu vermeiden. Alle Erzeuger, Groß-
händler und Lebensmitteleinzelhändler, die am QS-System teilnehmen, setzen 
auch die Vorgaben zum Rückstandsmonitoring um.

GLOBAL G.A.P

Der GLOBALG.A.P. Standard wurde in erster Linie entwickelt, 
um das Vertrauen der Verbraucher in die landwirtschaftli-
che Erzeugung von Nahrungsmitteln zu erhalten.  Das GLO-
BALG.A.P. Zertifizierungssystem besteht aus miteinander ver- 
bundenen Mechanismen, die eine ordnungsgemäße Entwick-

lung, Umsetzung, Verbesserung, Integrität, Transparenz und Harmonisierung 
unserer Zertifikate sicherstellen. 

Erreicht werden soll dieses durch die Verminderung umweltschädlicher Einflüs-
se durch die Landwirtschaft, die Reduzierung des Einsatzes von Medikamenten 
und chemischen Pflanzenschutzmitteln und die Umsetzung von Maßnahmen 
für die Sicherheit und Gesundheit von Mensch und Tier. GLOBALG.A.P. ist eine 
privatwirtschaftliche Organisation, die weltweit freiwillige Standards zur Zer-
tifizierung von landwirtschaftlichen Produkten setzt. (GLOBAL G.A.P. c/o Food- 
Plus GmbH) 

ist das Logo aktuell?
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Viel Spaß mit frechen Früchtchen – 
Beruf Gärtner in der Fachrichtung Obstbau

Ein Beruf mit Zukunft – Experten auf vielen Gebieten

Süße Beeren, knackige Äpfel und rot glänzende Kirschen – frisches Obst ist 
immer gefragt – und Gärtner der Fachrichtung Obstbau sorgen dafür, dass 
der Nachschub nie ausgeht. Die Obstgärtner wissen genau, welche Nährstof-
fe Obstgehölze und Beerensträucher wann brauchen, damit sie möglichst viele 
der ebenso gesunden wie leckeren Früchte tragen. Auch den Obstbaumschnitt 
beherrschen sie. Rund ums Jahr warten in den Obstbaumquartieren vielseitige 
und anspruchsvolle Arbeiten – und das in einem großartigen Umfeld. Im Früh-
ling beispielsweise verwandeln sich die Obstanlagen in ein herrliches Blüten-
meer. Vom Sommer bis in den Herbst hinein heißt es für das ganze Team ernten, 
was das Zeug hält – der perfekte Job für Naschkatzen. Dabei kommen je nach 
Obstart spezielle Maschinen zum Einsatz oder es wird von Hand gepflückt und 
sortiert. Die Obstexperten bereiten die Früchte aber nicht nur für den Transport 
und Verkauf vor. Damit die Menschen auf dem Wochenmarkt und im Super-
markt das ganze Jahr über Obst aus heimischem Anbau kaufen können, wird ein 
Teil der Ernte eingelagert. Dank des Fachwissens der Gärtner halten Äpfel, Bir-
nen und Zwetschen im Lager viel länger als beim Verbraucher zuhause – man 
muss nur die richtigen Tricks kennen und anwenden.

Im Herbst ist außerdem Pflanzzeit für neue Obstgehölze. Hierfür muss sich der 
Gärtner im Obstbau überlegen, welche Sorten er anbauen möchte – es gibt 
nämlich viel mehr, als man denkt, und jede schmeckt ein bisschen anders. Au-
ßerdem erkennt er nach entsprechender Übung auf den ersten Blick, ob eine 
Pflanze von guter oder schlechter Qualität ist. Das ist auch deshalb wichtig, weil 
einige Betriebe ihre Gehölze selbst vermehren oder veredeln.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Weitere Informationen und Unterstützung bei der 
Suche nach einem Ausbildungsplatz erhalten Sie 
unter: www.beruf-gaertner.de. 

Arbeitsschwerpunkt als Obstbaugärtner
• Boden maschinell bearbeiten und pflegen
• Pflanzgut beurteilen und auswählen
• Obstgehölze in Form bringen und veredeln
• Obstanlagen pflegen
• Obst ernten und sortieren
• Obst transportgerecht verpacken, vermarkten oder lagern
• Kunden informieren und beraten

Geprüfte Qualität aus Thüringen

Mit dem Thüringer Qualitätszeichen werden im Rahmen 
des Thüringer Agrarmarketings Lebensmittel ausgezeich-
net, die die strengen Güte- und Prüfbestimmungen des 
Thüringer Qualitätszeichens erfüllen. In den Güte- und 
Prüfbestimmungen sind die Qualitätsparameter festge-
legt, die für die einzelnen Produktgruppen eingehalten 
werden müssen. Diese liegen über dem gesetzlichen Stan-

dard.  Anliegen des Lizenzgebers ist es, dass die Möglichkeiten zur Bildung regi-
onaler Wertschöpfungsketten in Thüringen optimal ausgeschöpft und die land-
wirtschaftlichen Erzeuger gestärkt werden. In diesem Kontext steht die Vorgabe, 
den regionalen Rohstoffanteil für Produkte, die das Thüringer Qualitätszeichen 

„Geprüfte Qualität aus Thüringen“ tragen, auf 90 % zu erhöhen. Diese Entschei-
dung soll gleichermaßen dem Verbraucher entgegenkommen, der erwartet, 
dass bei einem Lebensmittel mit regionaler Kennzeichnung auch die Rohstoffe 
überwiegend aus der genannten Region stammen. 
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Streuobst in Thüringen

Streuobstwiesen zeigen uns heute noch eindrücklich, wie der Obstanbau frü-
herer Jahre ausgesehen hat. Große Bäume und lange Leitern gehören nun der 
Vergangenheit an. 

Streuobstwiesen sind heute die Orte, an denen wir die alten Obstsorten erle-
ben können, ihre Sortenvielfalt, ihre geschmacklichen Qualitäten sowie Ihre 
unterschiedlichen Verwendungsmöglichkeiten. Es sind schützenswerte Flächen 
mit hoher Biodiversität. Deshalb wird über die Grüne Liga in Thüringen jähr-
lich ein Kurs für Streuobstfachwirte angeboten, in dem von der Planung einer 
Streuobstwiese, über das Üben von Veredlungstechniken, den Schnitt und die 
Pomologie, die Grundlagen geschaffen werden, die Streuobstwiesen auch für 
die Zukunft zu erhalten.
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     Nähere Informationen über Gartenbaubetriebe 
     aus Ihrer Region finden Sie im Internet unter: 

          www.gartenbau-in-thueringen.de. 

hier finden Sie Ihren
qualifizierten Obstbau-Gärtner 
vor Ort in Thüringen

Erntefest in Gierstädt mit Sortenbestimmung

größter Apfel

In Thüringen gewachsen

Die Thüringer lieben regionales und saisonales Obst. Dieser Trend lässt sich 
schon seit einiger Zeit beobachten. Mit Obst aus Thüringen können sich die 
meisten von uns auch aus anderen Gründen gut identifizieren – denn Obst wird 
in der Region angebaut, stärkt diese und man hat auch eine deutlich höhere 
Qualität und Frische.

Es ist sinnvoll, möglichst regional angebautes und daher saisonal verfügbares 
Obst zu kaufen. Es schmeckt nicht nur besser, es werden auch weite Transport-
wege vermieden. Die hohen deutschen Umwelt- und Sozialstandards werden 
von den Produzenten umgesetzt. Das heimische Obst kann daher mit gutem 
Gewissen verzehrt werden.

Die Aufgabe unserer Zeit ist es, das Bewusstsein für die Bedeutung von regi-
onalem und saisonalem Obst weiter zu entwickeln und an die kommenden 
Generationen weiterzugeben. Die Verbraucher stärken damit auch den heimi-
schen Obstanbau in Thüringen. Qualität und Regionalität sind für die Zukunft 
von großer Bedeutung. Das Vertrauen in die heimische Produktion ist groß. Die 
Obstgärtner wirtschaften verantwortungsvoll und nachhaltig, nur so wachsen 
hochwertige Produkte.

Regionales Obst gibt es in Hofläden, auf Wochenmärkten und natürlich auch im 
Lebensmitteleinzelhandel. Eine Übersicht und weitere Informationen finden Sie 
auch auf: www.gartenbau-in-thueringen.de

4746



Kontakte und Informationen
• 

Landesverband Gartenbau Thüringen e.V.
• Alfred-Hess-Straße 8
• 99094  Erfurt
•   0361 26 25 33 11
•   0361 26 25 33 13
•   www.gartenbau-in-thueringen.de
•   info@gartenbau-in-thueringen.de
•   www.facebook.com/Gartenbau.in.Thueringen
• 

Lehr- und Versuchsanstalt Gartenbau, Erfurt
• Leipziger Straße 75 a
• 99085 Erfurt 
•   0361 574157–764
•   0361 37 89–777
•   www.lvg-erfurt.de
•   poststelle@lvg-erfurt.de
• 

Gestaltung – Ihr Partner in Sachen grüne Gestaltung
• mediadee Nürnberger & Boehmer GbR
• Rudolstädter Straße 333
• 99099 Erfurt
•   0361 38 1160 8
•   www.mediadee.de
•   office@mediadee.de
•   www.facebook.com/mediadee.design
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Foto- und Quellenverzeichnis:

Fotos & Texte:  

Monika Möhler, Lehr- und Versuchsanstalt Gartenbau, Erfurt (LVG)

Der Obstanbau in Thüringen gestern 

Geschichjte des Obstbaus in Mitteldeutschland Teil || & |||

Dr.  E. Czekalla & andere (2010)

Texte 40–42 & 47:  

„Qualitätssicherheit ist garantiert“ und „In Thüringen gewachsen“ –  

Joachim Lissner, Landesverband Gartenbau Thüringen e.V.

Seite 3–6 historische Fotos & Tabelle:  

Süßkirschenanbau auf der Fahner Höhe –  

Quelle: Abschlussarbeit Paul Strauch, 1949

Seite 9 Diagramm:  

„Entwicklung der Anbaufläche marktrelevanter Obstarten“ –  

Quelle: LVG Erfurt, Marktstrukturgutachten 1991, TMLF

Seite 14 und 15 Diagramme: 

Claudia Kuhaupt, LVG Erfurt, 2018

Seite 43:  

Beruf Gärtner in der Fachrichtung Obstbau – 

Quelle: www.beruf-gaertner.de

Qualitätszeichen:  

GLOBAL G.A.P. – Quelle GLOBAL G.A.P.; Geprüfte Qualität aus  

Thüringen – Quelle: Agrarmarketing Thüringen

Text Dobitschen Seite 36:  

Quelle: Homepage Obstgut Geier



Obstbau in Thüringen
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